
Die StimmartistinKorneliaBruŋmann. (Bild: PD)

Singt die Sängerin eigentlich einen Text,oder trägt sie nur
Vokalevor? Manchmal schnapptman ein Wort auf,meistens
aberversteht man nichts. Dasheisst,man versteht eigentlich

Vonder Vokalisebis zumLiebeslied
Die StimmartistinKornelia Bruŋmann ist ein Phänomen.Was sie
macht, kann maneigentlich nicht beschreiben, manmuss es selber
erleben. Bei Musica aperta in Winterthur zeigtesie jetzt ihr Können.
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sehrviel: Die Frau lacht, stolziert,krächzt,stöhnt beim
Singen. Und ihr Gesicht spiegelt die entsprechenden
Gemütszuständewider. Sie scheint eine imaginäre Geschichte
zuerzählen,die jederZuhörer auf seineArt versteht. Bei dem
Stück handelt essichum Luciano Berios «SequenzaIII per
vocefemminile». In seinen14«Sequenze» lotet der
italienische Komponist die klanglichen und technischen
Möglichkeiten von Instrumenten und ebenauchder
menschlichen Stimme aus.

Die Stimmartistin Kornelia Bruggmannist ein Phänomen!
Was siemacht, kann man eigentlich garnicht beschreiben,
manmussesselbererlebt haben.Sie ist gleichermassen
Sängerin, Sprecherin,Schauspielerin, Instrumentalistin,
Improvisatorin und Programmgestalterin. ZumAbschlussder
Saison 2016/17gabsiejetzt bei «Musica aperta» eine Solo-
Performanceim Alten StadthaussaalWinterthur, die unter
demMotto «Canti di vita ed'amore» stand.

Die heute freischaffendeKünstlerin lebt in Siblingen im
Kanton Schaffhausen und tritt regelmässigsowohl in der
Deutsch-wie in derWestschweiz auf. Nacheiner klassischen
Gesangsausbildungbei Kathrin Graf und Jane Mengedoht in
Zürich folgte eine Weiterbildung am französischenRoy-Hart-
Theater und beidemamerikanischen Stimmakrobaten
Edward Edgerton,woBruggmannmit denMöglichkeiten der
Erweiterung der Stimme vertraut gemachtwurde.Dies
befähigt sie insbesonderefür dasRepertoire der
avantgardistischen Musik der zweiten Hälfte des20.und des
21.Jahrhunderts. Bruggmanns Interesse gilt aber auch dem
Jazz,demMusiktheater, demRockcover, der

Die Möglichkeiten der Stimme



elektroakustischenMusik, ja eigentlich allem, wasmanmit
der Stimmemachen kann.

Für dieUraufführung von vier Miniaturen, die der
französischeKomponist Blaise Ubaldini im Auftrag von
Musica aperta geschriebenhat, ist Bruggmann genaudie
richtige Interpretin. Die vier Sätzevon «Bhiksha» verwenden
zumeinen dasAlphabet der Töneausder Hindi-Sprache, zum
andern ein Lied desInders Rabindranath Tagoreund stellen
vier verschiedeneSeelenzuständedar. Zärtlich, theatralisch,
grosssprecherischund witzig-ironischinterpretiert die
Sängerin dieseMusik, dazuerklingen sanfte
Tonbandstimmen,einzelne Töneauf einem präparierten
Klavier oderein Metronom, dasplötzlich denGeist aufgibt.

Bruggmanns zweiteiliges Abendprogrammist streng
durchstrukturiert, die Stücke gehennahtlos ineinander über.
DasPublikum sitzt in derMitte desSaales,die Performerin
bewegtsich aussenherum wie auf einemZifferblatt von
Station zuStation. Unter densechzehnStücken macht
«Columbanitens» vonGerald Bennett grossenEindruck: Zu
einer sehr assoziativenTonbandmusikbeschwörtdie Sängerin
in grossenGefühlskurven die tragische Liebesgeschichtedes
mittelalterlichen PaaresAbälardundHéloïse.

In Joelle Léandres«Taxi» begleitetBruggmanndie auf
Französischrezitierte humoristische Geschichte auf einem
Kontrabassund erweitert sie sozumwitzigen Dialog.Martin
Schlumpfs«Ritual für K.» wird zueinemverfremdetenJodel
mit Gongschlägen.ZuHöchstform läuft die Performerin auf
in JacquesDemierres «Bleu» über ein Blues-Thema,wosie

Grosse Gefühlskurven



sich singendund Klavier spielend in einen wahren Taumel
hineinsteigert. Und in der selbstironischenZugabemit Nina
Hagens«Naturträne» stösstsienocheinmal eine Türe zu
einem ganzanderenGenre an.Man mussdieseKünstlerin
einfach gesehenund gehört haben!


